
3. Massenmedien und öffentliche Meinung

In diesem Sinne haben also gerade auch die 
Angehörigen der herrschenden Elite, die ge-
meinhin als Realisten, als Männer mit prakti-
scher Erfahrung eingeschätzt werden, ihre po-
litischen Ursachen für kognitive Verzerrung. 
Nach der Interessengruppentheorie müßten die 
höchsten Persönlichkeiten der Wirtschaft und 
die meisten reichen Leute die nationalistisch-
sten und kriegerischsten Massenmedien kon-
sumieren und entsprechend nationalistisch und 
kriegerisch gesinnt sein. Dieser Annahme ist 
jedoch für viele Länder überzeugend wider-
sprochen worden. Die psychologische Literatur 
legt eher die Vermutung nahe, daß ethnozen-
trische, autoritäre und kriegerische Ansichten 
am weitesten in den Schichten verbreitet sind, 
deren Angehörige ein ungesichertes Einkom-
men und eine wenig fundierte soziale Stellung 
und Selbsteinschätzung haben, also am meisten 
hin und her gerissen werden durch die Kluft 
zwischen ihren Wünschen und dem, was sie 
erreichen können (Gurr, 1970). Von diesem 
Standpunkt aus gesehen, fanden Nationalismus 
und Krieg ihren besten Nährboden im niede-
ren Mittelstand der meisten Länder und in 
den Massenmedien, Parteien und Politikern, 
die sie umwerben; außerdem aber auch unter 
den Personen und Familien, die erst vor ver-
hältnismäßig kurzer Zeit aus dem niederen 
Mittelstand zu höherem Einkommen und grö-
ßerem Einfluß gekommen sind, ohne schon die 
Vorstellungen, Ängste und Ressentiments des 
niederen Status aufgegeben zu haben. Es gibt 
eindeutige Beweise aus vielen Unterlagen 
dafür, daß kriegerische Politik und Haltung 
eher vom niederen Mittelstand als von irgend-
einer anderen Bevölkerungsschicht unter-
stützt wird und daß in den letzten Jahrzehn-
ten die ländliche Bevölkerung eher zu einem 
kriegerischen Verhalten neigte als die städ-
tische. Facharbeiter, die in den niederen Mit-
telstand aufsteigen, teilen normalerweise 
schon von einem früheren Zeitpunkt an ethno-
zentrische und nationalistische Einstellungen.

Es sollte jedoch daran erinnert werden, daß 
die Vorstellungen der ländlichen Bevölkerung 
und des niederen Mittelstandes verhältnismä-
ßig leicht durch Meinungsumfragen erkannt 
werden können, wohingegen es so gut wie un-
möglich ist, die wirkliche Ansicht der sehr Rei-
chen und der höchstens Eliteschichten auf 
diese Weise zu erkunden. In dieser Hinsicht 
verdienen die Angehörigen der amerikani-
schen Elite Beachtung, die sowohl Maßnah-
men für einen Bombenangriff auf Havanna im 

Jahre 1962 als auch die Verstärkung des Viet-
namkrieges befürworteten. Der vielleicht die 
tiefsten Einsichten verheißende, allerdings 
bisher völlig vernachlässigte Forschungsauf-
trag würde darin bestehen, die Bedingungen 
festzustellen, unter denen ein zeitweiliges An-
wachsen kriegslüsterner Haltung innerhalb 
der herrschenden Elite mit der dauernden 
ethnozentrischen Aggressivität des niederen 
Mittelstandes zusammentrifft; und weiterhin 
müßten die Bedingungen aufgezeigt werden, 
unter denen dann diese hoch explosive Kom-
bination durch Interessengruppen, Massenme-
dien und die Regierung bis zum Aufflammen 
geschürt wird (Fay, 1929, Langer, 1935).

In der Regel ist die öffentliche Meinung ver-
hältnismäßig unbeständig; bis zu vierzig 
— und bisweilen sogar mehr — Prozent der 
Wähler ändern ihre Haltung gegenüber den 
Ergebnissen irgendeiner Außenpolitik, nach-
dem sie dem verstärkten Einfluß einer Serie 
von Botschaften und ins Auge fallender Ereig-
nisse ausgesetzt waren. Einzelne Ereignisse 
scheinen nie die Meinung von mehr als vier-
zig Prozent der Wählerschaft zu verschieben; 
und selbst um das zu erreichen, muß ihre Wirk-
kraft durch die Massenmedien verstärkt und 
durch die Autorität der jeweiligen Regierung 
gestützt werden (Deutsch und Merritt, 1965). Es 
ist erheblich öfter der Fall, daß einzelne auf-
fallende Ereignisse die Meinung von nur zehn 
bis zwanzig Prozent der Wähler beeinflussen; 
und deren Wirkung wird sich völlig verlieren, 
wenn die früheren Auffassungen weiterhin die 
Unterstützung verhältnismäßig stabiler sozia-
ler Gruppen genießen. Eindrücke, Ansichten, 
wie man sie persönlich z. B. durch Auslandsbe-
suche gewinnen kann, werden meistens auto-
matisch gefiltert und aus vielen Gründen zu-
rechtgerückt, so etwa im Hinblick darauf, was 
die Zuhörer zu Hause, denen man nach der 
Rückkehr berichten wird, aller Voraussicht 
nach am liebsten hören möchten (Pool, 1965).

In Ländern mit weitgehender Integration be-
laufen sich die Unterschiede zwischen den Al-
tersgruppen (wie z. B. daß die Jugendlichen un-
ter 20 Jahren im Hinblick auf die Außen- und 
die allgemeine Politik im Vergleich zu Perso-
nen unter 50 Jahren entgegengesetzter Auf-
fassung sind) auf nicht mehr als fünf bis zehn 
Prozent. Eine Differenz von dreißig Prozent, 
wie man sie nach dem Frühjahr 1968 in den 
USA feststellen konnte, ist ganz ungewöhnlich.

In vielen modernen Industrieländern begün-
stigt ein ständig gleichbleibender Anteil von 



zehn bis fünfzehn Prozent der Wähler extreme 
Taktiken der Unterdrückung und Rassendis-
kriminierung im eigenen Land sowie des Wett-
rüstens und der Konflikte auf internationaler 
Ebene. Uber eine solche Gruppe in den USA 
berichtete Roper (1954); bei der Wahl für das 
Wallace-Le-May-Programm 1968 wurde die 
oben genannte Prozentzahl leicht überschrit-
ten.

Im Gegensatz zu diesen spezifischen Haltun-
gen wird sonst immer wieder von dem allge-
meinen Mangel an Information und Interesse 
für internationale Probleme bei einem großen 
Teil der Wählerschaft gesprochen (Cantril 
und Free, 1967). Diese Art von Desinteresse 
für Außenpolitik darf, solange es nicht allzu 
bedenklich wird, nicht verwechselt werden mit 
der generellen Aversion, eine nationale Re-
gierung in fast jeder Kontroverse mit einer 
anderen Regierung schon während der ersten 
Stadien, also gleich zu Beginn und nach einer 
ersten umfassenden Publizität des Streitfalles, 
zu unterstützen. Die Abgeneigtheit der Mehr-
heit der Wähler eines modernen Wohlfahrts-
staates, sich mit der Verhinderung eines inter-
nationalen Konfliktes eindeutig vor seinem 
Ausbrechen zu befassen, scheint nur übertrof-
fen zu werden von der Bereitschaft der Wäh-
ler, ihre nationale Führungsschicht zu unter-
stützen, nachdem der Konflikt begonnen hat, 
und zwar so lange zu unterstützen, wie die 
Gesamtkosten aufbringbar zu sein scheinen.

4. Nationale politische Systeme: Soziale, kul-
turelle und politische Merkmale

Die charakteristischen Merkmale eines natio-
nalen politischen Systems und die Wahrschein-
lichkeit, mit der es sich in innenpolitische oder 
internationale Gewalttätigkeiten einläßt, sind 
schon häufig beschrieben worden. Einige die-
ser Studien basieren auf einer Kombination 
von theoretischen Analysen und intuitiv aus-
gewähltem historischen Material. Es wurde 
schon oft überzeugend nachgewiesen (vgl. M. 
Haas, 1968), daß Gesellschaften, die sich in 
einer schweren Krise befinden, leicht der Ge-
fahr unterliegen, psychopathische Persönlich-
keiten in Schlüsselstellungen zu erheben, in 
denen sie Entscheidungen mit Konsequenzen 
für das internationale Verhalten treffen kön-
nen. In Gesellschaften, denen es nicht gelingt, 
weiten Teilen der Bevölkerung ein gesichertes 
Einkommen und einen festen sozialen Status 
zu verschaffen, entstehen oft extremistische 
politische Bewegungen; ihre Regierungen ha-
ben dann die Wahl, die angestaute Aggres-

sivität dieser Gruppen in innenpolitischem Ha-
der explodieren zu lassen, sie durch schnelle 
und durchgreifende Reformen zu besänftigen 
oder sie in einen internationalen Konflikt ab-
zuleiten. Theorie und Geschichte zeigen, daß 
gewöhnlich die dritte Möglichkeit gewählt 
wird (vgl. Lasswell, 1935).
Wenn diese „Theorie der Alternativreaktio-
nen'' auf innenpolitische Spannungen stimmig 
wäre, würden außenpolitische Konflikte als ein 
Ersatz für innenpolitische anzusehen sein. 
Nach der „Substitutionstheorie" müßten sich 
die Häufigkeitsziffern der beiden Konflikt-
typen umgekehrt proportional entsprechen. — 
Eine andere Version der Theorie behauptet 
nun das Gegenteil. Hochgradige Spannung 
müßte drängenderes Verlangen nach innen-
politischer und auch nach internationaler Ge-
waltanwendung wachrufen. Nach dieser Theo-
rie der zweiseitigen Entladung müßte sich die 
Häufigkeit des Auftretens der Konflikttypen 
immer gemeinsam ändern. Eine kombinierte 
Theorie schließlich würde die Auffassung ver-
treten, daß die Wirkungen der Substitution 
und der zweiseitigen Entladung sich ungefähr 
die Waage halten müßten und daß es keinerlei 
feststellbare Beziehung zwischen der Häufig-
keit innenpolitischer und internationaler Kon-
flikte gibt. Wenn überhaupt eine dieser drei 
Hypothesen bisher teilweise untermauert wer-
den konnte, dann ist es die letzte. Rummel 
(1969) berichtet, daß er in seinen Analysen der 
für die Jahre 1955 bis 1960 fast die ganze Welt 
einbeziehenden Daten keine Entsprechung der 
beiden Konflikttypen feststellen konnte. Die-
ses Bild mag sich jedoch bei weiteren Analy-
sen durch die Einführung regionaler Subgrup-
pen und entscheidender neuer Variablen än-
dern.
In einer anderen Untersuchung der Wechselbe-
ziehungen zwischen nationalen Eigenschaften 
und internationalen Konflikten wird die Mei-
nung vertreten, daß beide Konflikttypen mit 
den Verhaltensweisen der sozialen und psy-
chologischen Frustration und Aggression in 
dem jeweiligen Land verwandt sind. In dem 
Maß, in dem sich die „Frustration-Aggressions-
Theorie" auf diese Stufe anwendbar erweisen 
sollte, müßte sie die Theorie der zweiseitigen 
Entladung von Konfliktpotentialen, die durch 
Rummels Ergebnisse nicht untermauert wor-
den war, stützen. Im Gegensatz dazu scheint 
die negative Korrelation von 0,35 Prozent zwi-
schen den Todesopfern bei innenpolitischen 
Gewalttätigkeiten (1948—1960) und dem pro-
zentualen Anteil des Militärs an der werktä-
tigen Bevölkerung für 74 Länder in etwa die 



Substitutionstheorie zu bestätigen. Darüber 
hinaus sind Länder mit einem im Vergleich 
zum BSP (Bruttosozialprodukt) verhältnismä-
ßig hohen militärischen Aufwand normaler-
weise größer; die Feststellung steht in völli-
gem Widerspruch zu der verbreiteten Ansicht, 
daß kleine Staaten eine entsprechend größere 
Verteidigungslast zu tragen hätten; hoher mi-
litärischer Aufwand steht auch in positiver 
Wechselbeziehung zu höheren Ausgaben 
durch die Regierung und den Regierungsappa-
rat.
Die Aufwendungen für die Verteidigung kor-
relieren stark mit dem Anteil der Militärper-
sonen an der werktätigen Bevölkerung (zirka 
50 % der statistischen Varianz wird in dieser 
Beziehung erfaßt). Die Korrelationen des An-
teils des militärischen Personals mit anderen 
sozialen Merkmalen ähneln denen der Vertei-
digungsausgaben.
All das läßt vermuten, daß ein gewisser Grad 
von Militarisierung einer Gesellschaft für die 
mittleren und höheren Stufen einer wirtschaft-
lichen und politischen Entwicklung charakte-
ristisch ist (Russett u. a., 1964, S. 269 f, 204), 
während die Teilnahme der Bevölkerung am 
Militärdienst mit einem mittleren und höheren 
Einkommen in Wechselbeziehung steht und 
das politische Eingreifen von Offizieren in die 
Politik normalerweise auf arme Länder und 
auf Diktaturen beschränkt bleibt (Banks und 
Textor, 1963, Tabelle 148). Mit letzteren ver-
bindet man gewöhnlich auch die Vorstellung 
von halbmodernen Bürokratien und einem 
politisch bedeutenden Auftreten der Polizei.

Trotz Michael Haas' ersten vielversprechen-
den Versuchen (1968) steht ein systematischer 
Vergleich innergesellschaftlicher Eigenschaften 
mit dem Kriegs- und Friedensverhalten der 
Staaten noch aus. Die Verfügbarkeit des neuen 
Handbuchs für Kriegsstatistik von Singer und 
Small und die weiteren Datensammlungen 
über nationale Eigenarten, die die genannten 
Autoren vorbereiten, werden diesen systema-
tischen Vergleich erstmals ermöglichen.

5. Die Rolle der Regierungsorganisationen:
Bürokratie und Regierungspersonal

Zu der augenfälligen Bedeutung der Regie-
rungsmaschinerie und deren Personal für das 
Wirken der Nationen steht das vollständige 
Fehlen einer sorgfältigen Forschungsarbeit 
über ihre Einwirkung auf Krieg und Frieden 
in scharfem Gegensatz. Die einzigen systema-
tischen Studien, die diese Wechselbeziehung 

direkt ansprechen, lieferten Snyder (1958) und 
Paige (1968) anhand der amerikanischen Ent-
scheidung, in den Koreakrieg einzutreten. Die 
umfassende Literatur über zivilmilitärische Be-
ziehungen befaßt sich nicht in erster Linie mit 
dem in Frage stehenden Problem.

Auf der Grundlage seiner Studien behauptet 
Paige (1968), daß die Entscheidung der Tru-
man-Regierung und deren Spitze, im Sommer 
1950 im Koreakrieg zu intervenieren, erreicht 
wurde durch die speziellen Bedingungen einer 
Entscheidung in einer Krisensituation mit 
ihren wohlbekannten Kennzeichen wie der Be-
teiligung eines erstklassigen, ausgewählten 
Regierungspersonals (weder an der Entschei-
dung, in den Koreakrieg einzutreten, noch 
während der Kubakrise waren mehr als fünf-
zehn Personen beteiligt — eine Zahl die etwa 
der der Mitglieder des sowjetischen Polit-
büros entspricht). Weitere Kennzeichen sind: 
die begrenzte Zeit, die für ein Abwägen der 
jeweiligen Alternativen zur Verfügung steht, 
die unverhältnismäßig große Bedeutung der 
selektiven Information, die besonders in be-
zug auf vermeintliche Präzedenzfälle aus der 
Erinnerung resultieren, und dies auf Kosten 
jeglicher echten Informationssuche und ange-
messenen Überprüfung der Wirklichkeit und 
mit Ausschluß möglicherweise zuverlässiger 
Information durch nicht beteiligte Nationen, 
Organisationen oder Persönlichkeiten. Wie 
Paige ausgeführt hat, entwickelte sich als Folge 
daraüs eine Definition der Situation und der 
berührten Werte während der Krise solcher 
Art, daß die entscheidenden Personen über-
zeugt waren, daß die Werte, denen durch eine 
militärische Intervention genützt werden 
sollte, die möglichen Kosten aufwögen.

Unglücklicherweise gibt es bisher noch keine 
weiteren Arbeiten, an denen man die Ergeb-
nisse des Koreafalles näher überprüfen könn-
te. Die historischen Studien von Seabury (1954) 
und Craig und Gilbert (1967) und die biogra-
phischen Darstellungen der Georges (1956) und 
von Rogow (1963) bringen keine Ergebnisse, 
die als Hypothesen oder Propositionen formu-
liert werden könnten. Sie liefern jedoch eini-
ges Beweismaterial für den sehr beschränkten 
Tatsachensinn der Regierungsspitze zum Zeit-
punkt einer kritischen Entscheidung.

6. Die Wirkungen nationaler Strategien

Auch in dem Bereich der nationalen Strategien 
hat die Forschung eine Menge relevanter und 
interessanter Hypothesen aufgestellt; nur 



wenige Ergebnisse können als völlig gesichert 
gelten. Die experimentelle Arbeit von Rapo-
port und seinen Mitarbeitern zeigt, daß es in 
gewissen Typen von Konfliktsituationen einen 
wesentlichen Einschlußeffekt („lock-in-Effekt") 
gibt, wenn die beiden Parteien gemeinsame 
und entgegengesetzte Interessen haben. In 
Kleingruppenexperimenten führt der frühe Be-
ginn des kooperativen Verhaltens zu dem frü-
hen Ergebnis einer intensiven Zusammenar-
beit, wohingegen frühes einander widerstre-
bendes Verhalten normalerweise die entge-
gengesetzten Folgen zeigt. Bei festem Verhar-
ren auf einseitigem kooperativen Verhalten 
wird die andere Seite normalerweise immer 
weniger bereit zur Zusammenarbeit, immer 
fordernder und aggressiver. Andauerndes un-
kooperatives Verhalten hat dieselbe Wirkung. 
Die beste Taktik, Zusammenarbeit herbeizu-
führen, besteht — wie man herausgefunden 
hat — darin, mit kooperativem Verhalten zu 
beginnen, mangelnde Kooperationsbereit-
schaft der anderen Seite in begrenztem Aus-
maß zu strafen und dann eindeutig zur Zu-
sammenarbeit zurückzukehren; wenn erneute 
Kooperationsbereitschaft nicht angenommen 
wird, soll man sich der begrenzten Vergel-
tung bedienen; danach soll ein neuer Ver-
such der Zusammenarbeit unternommen wer-
den. Auf diese Weise soll man fortfahren, bis 
beiderseitige Kooperation erreicht ist. Auch 
Persönlichkeitsmerkmale haben bedeutende 
— wenn auch im Vergleich zu den Einschluß-
folgen geringere — Auswirkungen. Wechsel-
seitige Kooperation liegt bei Frauen um zwan-
zig Prozent niedriger als bei Männern. Eine 
beiden Spielern auffällig vor Augen geführte 
Matrix der Auszahlungen verdoppelt ihre Zu-
sammenarbeit; diese Feststellung scheint die 
„open covenant openly arrived at"-Vorstel-
lung zu stützen.

Rapoports Experimente zeigen auch den Me-
chanismus der Projektion; Spieler, die gegen 
einen versteckten Computer spielen, der so 
programmiert ist, daß er mit zufälligen Bewe-
gungen antwortet, neigen dazu, dem unsicht-
baren Gegner bewußte Bosheit zuzuschreiben. 
Ein Computerexperiment von Michael Macy 
zeigt, daß, wenn zwei Spieler in solch einem 
Gefangenen-Dilemma-Spiel von zwei Compu-
tern dargestellt werden, die beide so program-
miert sind, daß sie handeln wie ein einzelner 
lernender Mechanismus, diese beiden Spieler 
die kritischen Einschlußfolgen zeigen werden, 
ganz ähnlich denen von Rapoports menschli-
chen Individuen. Die kritische Stufe für das 
Erreichen eines kooperativen Verhaltens liegt 

bei einer achtzig prozentigen Zusammenarbeit 
während der ersten Stadien des Spieles. Auf 
allen darüberliegenden Stufen ist eine zuver-
lässige Zusammenarbeit erreicht; auf allen 
darunterliegenden Stufen pflegt die Koopera-
tion auf zwanzig Prozent des Verhaltens zu 
sinken, wodurch achtzig Prozent für feind-
selige Maßnahmen frei werden (Macy, 1969).

Solche Studien lassen quantitative Schwellen 
in der Häufigkeit kooperativer Schritte vermu-
ten, wenn sie mit einiger Wahrscheinlichkeit 
erwidert werden. Da Behauptungen über Ab-
schreckungen nicht empirisch nachgeprüft wer-
den können — außer natürlich durch einen 
Krieg, also unter katastrophalen Kosten —, 
sind die Pläne und Analysen solch begrenzter 
Experimente von einzigartiger Bedeutung.

Eine weitere Möglichkeit, Behauptungen der 
Abschreckungstheorie zu überprüfen, bietet 
die Analyse historischer Fälle. Aussagen über 
Abschreckung von Seiten einer Großmacht in 
dem Bestreben, kleinere Staaten zu schützen, 
sind weniger glaubwürdig, was die Art der 
ausgesprochenen Drohungen angeht, als hin-
sichtlich der tatsächlichen engen Verbindung 
zwischen den schützenden und den beschützten 
Mächten auf wirtschaftlichem, sozialem, kul-
turellem und politischem Gebiet (Russett, 
1963). Wenn eine schützende Macht wie die 
USA einen möglichen Angreifer wie Japan 
dadurch abzuschrecken sucht, daß sie ihm eine 
Reihe Alternativen vorlegt, die dem letzteren 
alle unannehmbar erscheinen, kann es sein, daß 
der Beschützer, anstatt den Angriff von sei-
nem Schützling abzuwenden (China), einen 
Angriff gegen sich selbst heraufbeschwört, ob-
wohl der Angreifer um die achtfache Überle-
genheit des Beschützers weiß (Russett, 1967). 
Stichproben innerhalb einiger Perioden der Ge-
schichte lassen vermuten, daß auf die Dauer 
Kriegsvorbereitungen den Frieden nicht wahr-
scheinlicher machen, sondern eher die entge-
gengesetzte Wirkung haben (Naroll, 1969), wo-
hingegen gesteigerte friedliche wirtschaftliche, 
kulturelle, intellektuelle oder familiäre Bin-
dungen die Anzahl der Kriege verringern kön-
nen.

Eine Simulationsstudie von Raser und Crow 
zeigte, daß das Erreichen der Unverwundbar-
keit im Nuklearsystem die betreffende Nation 
in der internationalen Politik aggressiver 
machte und auch bereiter, das Risiko eines 
Krieges einzugehen. In einem internationalen 
System mit mehreren Nationen mit solchen un-
verwundbaren Abschreckungsmitteln brachen 
häufiger Kriege aus (Raser und Crow, 1966).



Obwohl die empirische Forschungsarbeit vor-
erst nur bruchstückhaft vorliegt, fällt doch auf, 
daß alle eine Abschreckungstheorie betreffen-
den Ergebnisse den verbreiteten Lehrmeinun-
gen über die Abschreckung widersprechen.

7. Entscheidungen in Krisen und Eskalations-
prozessen

Die Formulierung und Verwirklichung natio-
naler Strategien findet oft unter Krisenbedin-
gungen statt. In solchen Fällen können Vor-
gänge auf der Stufe der kleinen Gruppen ent-
scheidend werden. Einzelne Mitglieder eines 
Entscheidungen treffenden Komitees können 
dann gegen ihre eigene Überzeugung für eine 
Politik stimmen, von der sie wissen, daß sie 
zum Krieg und zum Unglück ihrer Nation 
führen wird, um sich nicht gegen den Druck 
ihrer Gruppe und der hinter ihr stehenden 
Kräfte behaupten zu müssen (Maruyama, 
1969). Andere Studien weisen nach, daß Ent-
scheidungen, die einen Krieg hervorbringen, 
bisweilen Schritt für Schritt getroffen werden, 
wobei die Kriegsgegner innerhalb der Regie-
rung es aus Angst, ihre „Effektivität" zu ver-
lieren, versäumen, auf irgendeiner Stufe Wi-
derstand zu leisten, bis es schließlich zu spät 
ist (Thompson, 1968). Mit der Intensivierung 
der Krise wächst die Schwächung der Erkennt-
nisleistung. Das Differenzierungsvermögen 
verringert sich nach einer leichten Verstär-
kung der Bedrohung. Erkenntnisleistung sinkt 
bei besonders starker Belastung. Die Fähigkei-
ten der eigenen Seite sowie die des potentiel-
len Gegners erhalten weniger Aufmerksam-
keit, während sich das Interesse auf die Vor-
stellungen von einer scheinbar oder tatsäch-
lich feindlichen Absicht des Gegners konzen-
triert. Die Reaktion auf diese nur in der Vor-
stellung existierende Absicht werden somit 
unüberlegter und immer stärker „kathektisch", 
d. h., die Reaktionen dienen zur fixierten 
Entladung innerer Spannungen. Bei Zuspit-
zung der Krise wird dem Gegner — völlig un-
abhängig von seinem tatsächlichen Verhal-
ten — immer größere Feindseligkeit zuge-
schrieben (North u. a., 1963, Zinnes, 1968, 
Schroder, Driver und Streufert, 1967, Charles 
Hermann, 1969).
Die auf der Individualstufe erarbeiteten Ergeb-
nisse — daß Personen mit einfachen kogniti-
ven Strukturen eher Entscheidungen treffen, 
die zum Krieg führen, und daß autoritäre Per-
sonen die gleiche Neigung zeigen — erwiesen 
sich in Simulationsexperimenten als besonders 
relevant im Stadium der Entscheidung wäh-

rend einer Krise (Schroder, Driver und Streu-
fert, 1967). Obwohl viele dieser Erkenntnisse 
noch lückenhaft und einige von ihnen nicht 
überzeugend sind (vgl. z. B. Robinson u. a., 
1967), scheinen sie doch darauf hinzudeuten, 
daß man sich auf die rationalen Reaktionen 
kleiner Gruppen, wenn sie unter unmittelba-
rer Bedrohung eine Entscheidung treffen 
— einer Voraussetzung, die für die Abschrek-
kungstheorie von zentraler Bedeutung ist —, 
nicht verlassen kann.

Sofern dieses unvollständige Beweismaterial 
eine Vermutung erlaubt, würde sie dahin-
gehend lauten, daß die Reaktionen auf unmit-
telbare Abschreckungsdrohungen unter Geg-
nern mit vergleichbarer destruktiver Kraft 
ebensogut — oder sogar eher — irrational als 
rational sein können und daß die Wahrschein-
lichkeit einer irrationalen Reaktion mit der 
Verstärkung und der wachsenden Glaubhaftig-
keit der Bedrohung zunehmen wird.

Der logische Charakter der Abschreckung und 
der Bedrohungssituation hat möglicherweise 
eine geringere Wirkung auf den kriegerischen 
oder friedlichen Ausgang als die Folgen aufge-
bauter, wenig flexibler Assoziationen, Vor-
stellungen und Ideologien im Geist der Betei-
ligten. Eine Simulationsübung mit hochgradig 
offenen „Kalter-Krieg"-Assoziationen endete 
in einem Krieg, während in zwei vergleichba-
ren, aber aus neutraleren Faktoren zusammen-
gestellten Versuchen der Krieg trotz dersel-
ben Ausgangsposition verhindert wurde (Al-
ker und Brunner, 1969).

Es gibt eine ganze Reihe Anzeichen dafür, daß 
Eskalationsprozesse dazu neigen, eine eigene 
Triebkraft zu entwickeln, und daß ihre Wir-
kungen sich ziemlich stark mit geeigneten Kur-
ven darstellen lassen und mathematischen 
Gleichungen nähern können, was auf einen 
verhältnismäßig geistlosen und blinden Me-
chanismus dieses Prozesses deutet (Richard-
son, 1960, Rapoport, 1960, Boulding, 1961, 
Wright, 1965, Smoker, 1966, Caspary, 1967). 
Außer dem Nachweis dieser Neigung in be-
stimmten Stadien des Wettrüstens legt ein 
Teil des Beweismaterials auch noch die Ver-
mutung nahe, daß ein ähnlicher automatischer 
Prozeß auch in der langsamen Eskalation von 
Bewaffnungss tufen innerhalb eines National-
staates am Werk ist, wie es z. B. in den USA 
zwischen 1890 und 1969 (Russett, 1970) der Fall 
war und auch in der Eskalation der amerika-
nischen Truppen in Vietnam (Voevodsky, 
1970). Einige dieser Prozesse sind möglicher-
weise eher autistisch innerhalb eines einzel-



nen Landes verursacht als durch die Wechsel-
beziehung zwischen dem Handeln des einen 
Landes und den Reaktionen des Gegners in 
einem Konfliktsystem (Senghaas, 1969, 1970, c). 

In gewisser Weise parallel zu den experimen-
tellen Erkenntnissen der Einschlußfolgen in 
Konfliktexperimenten unter Laborbedingun-
gen deuten auch manche theoretische Analy-
sen daraufhin, daß es einen Punkt in den Kon-
flikten zwischen Staaten gibt, an dem man 
glaubt, nicht mehr zurück zu können („point 
of no return") (Deutsch, 1957, Russett, 1962, 
Whitey und Katz, 1965, Pruitt, 1965, und M. 
Deutsch, 1969).

8. Die Wirkungen des internationalen Systems

Hinsichtlich der Wirkungen des internationa-
len Systems stellten Deriton (1966) und Denton 
und Philips (1968) eine wellenartig steigende 
und fallende Bewegung in der beobachtbaren 
Häufigkeit der Kriege während der letzten 200 
Jahre fest, und sie verbinden diese Tatsache 
mit der Bedeutung von abnehmenden Erinne-
rungen an die vergangenen Kriege im Laufe 
der aufeinanderfolgenden Generationen.

Singer und Small stellen seit 1910 im interna-
tionalen System einer Veränderung fest. Eine 
erste Analyse auf der Grundlage empirischer 
Daten von Singer und Small (1968) zeigt, daß 
das internationale System sich seit 1910 — wie 
oben schon gesagt wurde — in wesentlichen 
Punkten geändert hat.

Eine aufschlußreiche frühe Simulationsübung 
macht deutlich, daß das übergreifen einer 
atomaren Bewaffnung von zwei Mächten auf 
vier innerhalb eines internationalen Systems 
leicht das ganze System aus einem bipolaren 
in ein multipolares umwandelt, wobei die ur-
sprünglichen Blöcke in loser Form bestehen-
bleiben. Innerhalb des einzelnen Landes ver-
ringerte sich das Bewußtsein des Bedroht-Wer-
dens durch Mitglieder des anderen Blockes 
dann um etwa die Hälfte, während die Auf-
merksamkeit für eine Bedrohung aus dem 
eigenen Block wuchs, allerdings nicht in dem 
gleichen Maße, so daß die Stärke des Gefühls, 
bedroht zu werden, durchschnittlich 25 Prozent 
weniger betrug als vorher (Brody, 1963). 
Diese Erkenntnis entspricht der theoretischen 
Vorhersage, daß die Wahrscheinlichkeit grö-
ßerer Konflikte in einem internationalen Sy-
stem durch die Umwandlung von einem 
Zweimächte- zu einem Vier- oder Viel-
mächtesystem verringert würde wegen der zu-
nehmenden Gelegenheiten, miteinander in 
Wechselbeziehung zu treten, und der mögli-
chen Zerstreuung feindseliger Gefühle 
(Deutsch und Singer, 1966). In einem anderen 
größeren Simulationsprojekt wurde ein Vier-
mächtesystem festgestellt, das weniger kriege-
risch eingestellt war als ein Zweimächtesystem 
in einer anderen Simulationsübung, in der je-
doch die Viermächtewelt auch durch eine grö-
ßere Anzahl und eine stärkere Wirksamkeit 
internationaler Aktivitäten charakterisiert war 
(Smoker, 1968, 1969).

Unsere erste und notwendigerweise unvoll-
ständige und vorläufige, von uns selbst und 
anderen zu ergänzende Sichtung der For-
schungsarbeiten zu einer zentralen Problema-
tik der Kriegs- und Friedensforschung erbrach-
te viel weniger empirische Erkenntnisse als be-
nötigt werden, aber immerhin doch mehr als 
wir anfangs vermutet hatten. Schon die bis 
jetzt verfügbaren Ergebnisse, die man auch 
noch mit den Erkenntnissen von Historikern 
anreichern müßte, lassen eine wesentliche Ver-
besserung der Theorie der internationalen Be-
ziehungen in drei Richtungen empfehlenswert 
erscheinen.

1. Der Unterschied zwischen den internatio-
nalen Systemen vor 1910 und denen danach 
scheint so groß, daß die Möglichkeit einer 
Übertragung des konventionellen Wissens

VII. Zusammenfassung

von der früheren Periode auf die spätere so 
zweifelhaft wird, daß sie als unannehmbar an-
gesehen werden muß. Systeme üben wesent-
liche Wirkungen auf die Regelmäßigkeit der 
sich in ihnen vollziehenden Prozesse aus; des-
halb werden sich mit der Veränderung interna-
tionaler und nationaler Systeme auch der 
Wirklichkeitssinn und die Ausführbarkeit der 
nationalen Strategien im einzelnen und beson-
deren ändern. Viel zu viele um 1970 ange-
stellte Überlegungen zur Außenpolitik und zur 
nationalen Sicherheit sind noch auf eine Welt 
der Hegemonie, die es seit 1910 gar nicht mehr 
gibt, gerichtet, oder auf das Bild von einer 
Welt aus zwei Blöcken und mit kaltem Krieg, 
das um 1960 aufhörte zu existieren. Unser 
mangelhaftes Verstehen der Tendenzen der 
gegenwärtigen internationalen Politik ist zum 



Teil auf das Fehlen jeglicher neuer, nicht längst 
veralteter, intellektueller Modelle, durch die 
man sie erfassen könnte, zurückzuführen. Wie 
Smoker (1969) ausführte, können Simulationen 
für die Erweiterung unserer intellektuellen 
Findigkeit auf diesem Gebiet eine wesentliche 
Rolle spielen.
2. Die allgemeine Vorstellung von einem 
rationalen Verhalten in der internationalen 
Politik ist sowohl für die Ebene der wichtige 
Entscheidungen treffenden Persönlichkeiten 
als auch für die Ebene der öffentlichen Mei-
nung in einer Vielzahl von Fällen falsch. Me-
chanismen, die eine Erkenntnisverzerrung und 
ihre Folgeerscheinungen verursachen, sind im 
Leben der Individuen und der kleinen Grup-
pen überall zu finden, und dementsprechend 
sind sie in jedem nationalpolitischen System 
allgegenwärtig. Außerdem scheint es auch gu-
te Gründe für einen Zweifel an der Rationali-
tät des Verhaltens großer Interessengruppen 
zu geben; von daher wird wohl das Modell 
von dem rationalen Verhalten der Interes-

sengruppen, das seit der klassischen liberalen 
und marxistischen Theorie bis heute weitver-
breitet ist, einer Überarbeitung bedürfen. Auch 
hier tut sich ein bedeutendes und lange ver-
nachlässigtes Feld für eine neue theoretische 
und empirische Forschungsarbeit auf.

3. Das Verhalten der Staaten scheint stärker 
von inneren Gründen her und möglicherweise 
mehr autistisch bestimmt, als man von dem 
Modell der Diplomatie des 19. Jahrhunderts 
her glauben möchte. Nationalstaaten handeln 
zu einem hohen Grade als sich selbst abson-
dernde und sich selbst täuschende Systeme. So 
wird das Streben verschiedener Strategien, die 
Fähigkeit einer zunehmend erforderlichen 
Wirklichkeitsüberprüfung durch die nationa-
len Regierungen und eine sich verstärkende 
„Ich-Leistung" von Regierungen gegenüber in-
nerem und äußerem Druck zu erreichen, zu 
einer bedeutenden Aufgabe im Interesse von 
Sicherheit und Weltfrieden (Deutsch und Seng-
haas, 1971).
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